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Der erste Sieg her deutsche
- Heim-Armee. E

Unsere neue Artillerietaktib
Es ist eine Eigentümliehkeit der großen Ab-

wehrsehlaehtery wie sie von unseren heldenmütigen
Druppen besonders im Westen zu wiederholten
Malen geschlagen worden find, daß fie von der
breiteren Masse der Bevölkerung nicht in dem
Grade wie ein Sieg unserer Waffen empfunden
werden, wie etwa die Eroberung irgendwelcher
Fefiungen in Feindesland Es ist dies um so
behauerlieher, ais zumeist die Erstürmung
befestigter Orte mehr ein Werk der mechanischen
Kriegsmitteh insbesondere unserer weittragenden
Geschütze und Mörser iß, ais ein unmittelbarer
Sieg unserer ihr Leben dreinsetzenden Stürmer,
wogegen auf her anderen Seite der erfolgreiche
Widerstand gegen den ins Riesenhafte steigenden
Munitionsaufwand an unsere unvergleichlichen
Helden wesentlich bedeutende persönliche Anfor-
derungen fiellt. Dies gilt auch seht wieder von
unserer Jnfanterie, die nicht nur dem rasenden An«
prall des mörderischen Drommelfeuers aus den
Schlünden der feindlichen Gesehühe mit einer über
alles erhabenen Zähigkeit ftanhhielt, sondern sogar
noch die Kraft fand, den Gegner an manchen
Stellen bis. auf feine Ausgangslinien in schnei-

redaktionellen Teil: Karl Ooi

»digem Gegenstoß zurüekzuwerfem
Daß dies möglich war, haben unsere wackeren

eldgrauen nicht anlegt dem vorzüglichen
rbeiten unserer Artillerie zu verdanken,

die dem Gegner die Vorbereitung unh Durch-
führung feiner Siurmabfichten aufs äußerste
erfehwerte. Es ist dies wieder einmal eine
ener kleinen Ueberrasehungem mit denen unser
hindenburg noch bei jeder feindliehen Osfensive
lsem Gegner aufzuwarten verstanden hat. An
IIer Somme und an der Aisne war es die
sogenannte »elaftis he Front«, die der. feind-
lichen Heeresleitung das Konzept aufs empfind-
lichste verdarb. Diesmal ist es die »Artillerie-
ilegenwirtung�, durch die unsere Heeresleitung
den Osfensivitoß der Engländer und Franzosen
wie« eine elastifche Feder auffing und in feiner
Wirkung aufs stätkfte beeinträchtigte. Noch ebe

Hebwester EerlindaRoman von Annv Wothe
Ausdruck: verboten.

Copyright 1914 by Anat! Weibe, Leipzigslh
8. Fortschritts.

Die Veschließerin schob den Rollstuhl möglichst
hfiüdstifeb b Jh- Aug«

. sie net
mit klugen Augen gespannt anfehaute.

� uhft du, daß fte gut ist, Sruh, diese
Schwester Gerlinde?«

Die Vesehließerin zuckte die Achseln.
»Wer kann�s wlssen, Klauscheni Wir

wolleiüs hoffen.� .
»Aber du, Sruh, du mußt deshalb doch bei»

mir bleiben. Hörst du? Jeh brauche gar keine
Schwester, ich will gar keine.«

»Ruhig, ruhig Menschen«, ermahnte die
Alte, und ihre rauhe Hand« wurde lind und

sie den Jungen wieder in die Kissen
Jn ihren Augen stand helles Licht.

Er hatte sie doch lieb, ihr kleiner Klaus, ihr
Sehmerzenskinh das sie vom ersten Tage seines
Lebens an auf ihren Armen gewiegt. Er wollte
feine alte Trud nicht lassen.

»Der Herr Graf meinen«, vorsichtig dämpfte
sie ihre Stimme, »du mußt nun, da du immer
größer wirst, feineren Umgang haben, als die
alte, dumme Trüb. Und darum soll die Schwester
her. Verstehft du has?�

»Nein, neinl« schrie der Junge und klammerte
- ungestüm seine mageren Arme um die Schultern

her alten Frau, die sieh liebevoll über ihn beugte,
»ich will, nur dich, Drob, nur dichl«
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der Feind seine Sturmwellen gegen unsere
Front ansehen konnte, sind ihm durch unsere
Batterien in seinen Geschüsspark bereits empfind-
liche Lücken gerissen worden. Das hatte zur
Folge, daß der Engländer nicht nur den Zeit-
punkt ihres Sturmangriffs vertagen mußte, er
vermochte überdies bereits am zweiten Schlacht-
tage das Trommelfeuer nicht mit der ursprüng-
lieben Kraft fortzusetzem sondern mußte vielmehr
eine Gefeehtspause eintreten lassen, während
deren es uns möglich war, hinreiehende Reserven
an die Einbruchsstelle zu dirigieren und die
kleinen Anfangserfolge des Gegners fast völlig
zunichte zu machen. Die Ueberiegenheit der feind-
liehen Artillerie ist eben heute zum guten Teil
ausgeglichen und das verdanken wir einerseits
der immer deutliaper in die Erseheinung treten-
den Wirkung unseres U-Voot-Krieges, anderer-
seits der Ergiebigkeit unserer heimlichen Mani-
tionsinhuftrie.

Manchem, der, als der Gedanke des Hilfs-

Dienftpflieht nur eine neue« Last mehr zu den
mancherlei Unbequemlichkeiten unh Unzuträg-
lichkeiten der harten Gegenwart erblicken zu
müssen meinte, wird jetzt, wo zum erstenmal der
Segen dieser allgemeinen Heimarbeit greifbar
heutlieh wird, der hohe Sinn unh die praktische

geworden sein. Nur durch die ins Riesige »ge-
fteigerte Herstellung von Geschühen und Geschoß-
material sind wir in die Lage geseht worden,
unseren Gegnern ebenbürtige Verteidigungsmittel
entgegenzustellem Und wenn Tausende von
unsern braven Feldgrauem die M} heute noch
des rosigsten Lichtes erfreuen, der Hölle von
Ypern glücklich entronnen sind, so verdanken sie
das nicht anlegt der hingebungsvollen Arbeit
Tausender und Abertausender ihrer Brüder in
der Heimat, die in Werkstätten und Vüros für
den nötigen Utachfchub an Waffen und Munition
forgten. Der Sieg von Ypern ist also nicht
zulcßt der erste Sieg der deutschen Heimarmee,
und seiner dürfen wir uns nicht nur deshalb
freuen, well er uns die siegreiche Abwehr feind-
Eichen Verniehtungswillens brachte, sondern weil
er zugleich ein Symbol ist für die Einigkeit

Die runzeligen Hände Truds streichtlten
liebreich das aufgeregte Kind, unh ihr Auge
flog ängstlieh über den Hof.

Richtig, da kam gerade der Graf mit der
Schwester drüben den Wehrgang entlang auf

zu.
»Was ist mit Klaus, Trud?« forschte der

Graf unruhig. »Er ist so erregt.�
»Es ist nichts, gnädiger Herr«, befänftigte

Trud den Grafen, »er hat nur etwas Furcht
vor der Schwester wie vor allen neuen Gesichtern«

Der Graf strich liebkosend über das blasse
Gesichtehen seines Kindes.

»Mein Junge«, sagte er zärtlich, ,,du wirft
dich doch nicht fürchten? Sieb her, Schwester
Gerlinde, die jeßt bei dir bleiben soll, koinmt
aus fremden Landen � sie kann dir viel
erzählen.« .

Die Augen des Jungen blieben niehergefehlagen.
»Klaus braucht keine Schwester -Gerlinde«,

sagte er dann mit dem Eigensinn und der Rück-
siehtslosigkeit eines verwöhnten Kindes, ,.Klaus
hat die Trüb, und der Doktor kann auch fein
erzählen.� » �

Ratlos sah der Graf zu der Schwester
hinüber, die bisher noch kein Wort gesprochen
hatte. Und dabei gewahrte er, so vom Gold
der Morgensonne unifloffen, wie schön sie war,
diese junge Krankensehwesterz trotz der weißen
Haube, die er nicht leiden mochte.

Schwester Gerlinde trug heute nicht das
sehwarze Diakonisstnnengewanix sondern das
liehtblaue Hauskleid des Schwesternbundes aus
seinem Leinen. Darüber hie blendend weiße
Schürze. Der hohe, weiße Leinenkragen wurde
am Halse von der Vrosehe vom Roten Kre
zusammengehaltem Ja festen, liehtbraunen
Lederstiefeln steckte her schmale, feingeformte Fuß.

Der Gras fah das alles und dachte:

dienstgesihes aufmachte. in dieser allgemeinen«

Bedeutung jenes vaterländischen Geseßes klar »

hinter der Front und für den starken Willen
des deutschen Volkes, die Vrüder draußen im
Felde nicht im Stich zu lassen. -

Politische Rundschau.
Der Kaiser in Ostpreuszem

Der Kaiser hat, von der Oftfront kommend,
der Provinz Ostpreußen unter der Führung des
Oberprästdenten einen zweitägigen Vesuch abge-
stattet, um sieh über den Stand der Wieder-
aufbauarbeiten zu unterrichten. Der Kaiser hat
die Kreise Pillkallem Stallupönem Soldau, Lhck,
Drtelsburg. Verdauem Wehlau und Friedland
besucht, und hat überall warme Anerkennung
für das bisher Geleistete ausgesprochen.
Ankunft des deutschen Reichskanzlers

in Berlin.
Der deutsche Reichskanzler DrszMiehaelis ist

am Freitag vormittag in Berlin eingetroffen
und erwartete man, daß der Reichskanzler nach
feiner Ankunft die Stifte der neuen Minister im
Reiche und in Preußen veröfsentliehen wird. Da
aber, wie es scheint, die Personalfragen noch
immer nicht gelöst find, so wird wohl die Ver-
öffentliehung noch einige Tage auf sieh warten lassen.

Wiirttembergische Auszeichnungen
für Hindenburg und Ludendorfß
Wie man amtlich erfährt, hat der König

von Wilrtteniberg dem Generalfeldmarschall
von Hindenburg das Großkreuz des Ordens der
wiirttembergisehen Krone mit Schwertern und
dem Ersten Generalquartiermeifter General Laden-
dorff das Großkreuz des MilitävVerdienstordens
verliehen. 
Lenin ins» Ausland entkommen.

Die von englischer Seite verbreitete Meldung,
daß der Volchewiklführer Lenin in einerfinnischea
Ortschaft verhastet worden sei, wird von der
ruf�fehen Zeitung »Blrfchewlja Wjedomostk
widerlegt. Das Vlatt habe erfahren, daß Lenin
mit einem Schiffe nach Kronstadt entkommen,
wo er sieh nach Stockholm begeben habe.
Haussuchung bei dem russischen Kriegs-

gegner Marine Gorri.
Nach einem Berichte aus Stockholm ist auf

»Sie ist gar nicht so häßlich, diese helle
Schwesterntraeht � nur die Haube dürfte sie
nicht tragen.«

Schwester Gerlinde trat jetzt an den Stuhl
des kranken Kindes heran, und indem sie geschickt
alle die roten Weinranken um hie Lehnen des
Stuhles wand, daß sie wie lustiges, rotes Blätter-
dach über dem Kleinen schwankt-n, sagte ·
freundlich:

»Als ich in Afrika war, bei den Hemde,
da hatten wir auch einen kleinen, ganz fchivarzen
Jungen auf unserer Krankenstatiom Morgen
will ieh dir mal fein Bild zeigen. Er hieß Jim.
Unsere deutschen Soldaten hatten ihn halb tot
im Busch gefunhen. Er hatte weder Vater noch
Mutter, da wurde er unser »Sehwesternkind«.«

Klaus, der die Augen noch immer beharrlieh
gesenkt hielt, hob fest fcheu die langen, dunklen
Wimpern zu der Schwester auf. Voll Jnteresse,
aber auch voll Staunen verfolgte er, wie sie
unter Anweisung der alten Trud ihm sein
Frühstück zurecht machte. Ganz selbstverständlich.
Daß die Trud auch alles so ruhig geschehen ließ!

Eine helle Röte jagte über das Kindergefichh
Als suche er einen Halt, eine Stütze, hasehte die
kleine Hand naeh her des Vaters, unh als er
diese beruhigend in der feinen fühlte, fragte er
halb scheu, halb beklommen:

»Ist derkleine Junge wieder gesund geworben?�
»Aber natürlich�, lachte hie Schwester Klaus

mit ihren sonnenhellen Augen an, »wir haben
ihn gesund gepflegt, und seht springt er wieder
lustig umher.«

,,Klaus möchteaueh gesund werden«, meinte
der Junge mit einem Seufzer unh legte fieh

Die Schwester nickte ihm aufmunternd zu.
uz erschöpft in die Kissen zurück.

r
»Kannst du dass« fragte das Kind unsicher. E

»Kannst du Klaus gesund machen?"

sie nur der liebe Gott.

Veranlassung des tulfiscben Justlsmtntsters in
her Wohnung des der Regierung als Kriegs-
gegner bekannten Gorkis eine nächtliche Haus-
suehung unternommen worden. Auch die Re-
daktionsräume und Druekerei des Organs Maxim
Gorkis, der »Nowaja Schlau�, wurden von der
Pvlltek durchsucht. Man nimmt an, daß eine
MengebelastendesMaterialvorgefundenwordenist.

Rücktritt des rnsfifchen Generals
imitriew.

Nach einer Reutermeldung aus Petersburg
hat der Oberbefehlshaber her 12. russischen
Armee, der General Radko Dimitrieiysein Amt
niedergelegt. Er wird durch General Bursch,
den Oberbefehlshaber der Nordfronh erseht.
Ein Militärbevollmiichtigter fiir die
rnssischen Truppen in Frankreich.
Wie die Pariser Blätter melden, hat das

russifehe Kriegsministerium den Charkower Advos
katen Rapp, der schon längere Zeit als politisther
Flüchtling in Paris wohnt, zum Milltärbevolls
mäehtigten der russischen Druppen in Frankreich
ernannt. Diese Ernennung wurde auch vom
Arbeiter- unh Soldatenrate genehmigt.
Asahrscheinlicher Riicktritt des fran-

zösischen Munitionsministers Thomas.
Die Vaseler Blätter haben aus Paris er·

fahren, daß die französtsche Regierung nicht von
ihrem Standpunkt in der Frage der Stoekholmer
Konferenz abveiehen zu wollen scheint. Da der
Munitionsminister Thomas mit her Einwilligung
der Sozialisten in das Kabinett eingetreten ist,
und von denen bekanntlich nun ein großer Dei!
gegen die Regierung gestimmt hat, so befaßt
sieh die Kammergruppe mit der Beratung des
Rücktrittes des Munitionsministers Thomas.
Neuer Ministerwechsehin Frankreich.

Nach Beriehten aus Paris wird die Lage
des Mlnifteriums Ribot als sehr ernst angesehen,
und soll Ribot eine Umbildung des Kabinetts
beabsichtigen. Der Marineminifter Laeaze in
zurückgetreten und eine intiuie Freundschaft zu
demselben ließ auch den Minister Cochin zurüc-
treten. Auch führte Eoehin aus, daß ver Posten,
den er ausfülle, seit dem Eintritte Amerikas in

Der Graf, der noch immer seines Kindes
Hand in der feinen hielt, biß die Zähne zusammen.
Jhm war, als müsse er ersticken.

Schwester Gerlinde brachte jetzt dem kleinen
Kranken das Frühstück. Die Trud stand steif
und starr und fah verdrossen zu.

�Sich gesund machen Klaus? Das kann
Aber auch nur dann, wenn

du selber willst, brav folgst und immer daran
denkst, wie alle sieh freuen würden, besonders
dein lieber Vater, wenn du auch wie Jim wieder
umherspringen könntest«

Der Junge nickte traumerifeh.
»Ist das möglich, Schwester« Gerlinde?«
Forschend, als wollten sie bis auf den Grund

der Seele dringen, sahen die Kinderaugen zu ihr
auf, um dann fragend zu dem Vater und zu
Trud zu schweifen, hie sieh Mühe gaben, diesen
angftvollen Vlicken standzuhaltem

»Aber darum bin ich doch gekommen, mein
Junge, um dich gesund zu pflegen", niekte ihm
die Schwester fröhlich zu. »Paß mal auf, wie
wir es machen. Alle Tage fahren wir aus,
in die Heide oder an den Strand, du, ich und
die Drob. Und dann trinken wir viel Milch,
sieh mal soi Ei, das schmecktl«

Sie hob das Milehglas an die Lippen, und
trank es in einem leer.

»Das sehmeckt«, beteuerte sie noch einmal.
d �äselaus mag keine Sittich", murrte weinerlieher unge.

»Aber wenn du doch gesund werden wills,
Klaus, wie der kleine Just. Der hat furchtbar
viel Milch getrunken«

Sie hielt dem Jungen das gefüllte Milch lasan die Lippen und nahm selber ein neues Glas
zur Hand.

 Sortierung folgt-l



hen Welttrieg. das sa die internationale Blockade
ganz in die Hände genommen habe, ganz über-
fiüifis sei« -

Kongresz der irischen Nationalistern
Aus der sehweizerifchen Bundeshauptftadt Bern

wild berichtet, daß der Unterausschuß der Frei·
wiiligen der irisehen Nationalisten beschlossen
hat, einen Rongref; her F eiwilligen am 4. Sir-
tember in Dublln abzuhalten.
Die Ausioeifung aller Deutschen aus

Griechenlano
Nach den Beriehten der Agentur Radie aus

Athen über die Sehweizer Grenze hat die grieehifehe
Regierung die Ausweisung aller Deutschen und
auch Osterreieher ans Griechenland beschlossen.
Die türiifchen aber und die bulgarifehen Staats-
bürger sollen unter polizeiliche Aufsicht gestellt
werden.
Die Riickgabe der griechischen Flotte

hure!! den Viert-erbaute.
Einer Reutermeldung zufolge foll am 2. August

bereits mit der Rückgabe der griechischen Flotte
seitens des Vierverbandes begonnen worden sein.
Der Kreuzer »Heilas« sei das erste Kriegsschiff
gewesen, welches E überwiesen wurde.
Mangel an Disziplin in der ruinänischen

Armee.
Aus Budapeft erfährt man nach Peters-

burger Meldungem daß der revolutionäre Grist
der rusfisehen Armee auch auf die rumänische
iibergriffe. Viele Leute haben schon das Ver-
langen nach Einfeßung von Soldatenausfichten
mit den gleichen Rechten, wie sie die Ausfchüsse
der russtsehen Armee haben, gestellt. Gehorsamss
verweigerungen gegenüber den Olsizieren kommen
iäglih vor, und ist man eifrig damit beschäftigt,
wie man diesen schlimmen Erscheinungen in der
rumänisehen Armee Einhalt tun könne.

Tage-beruhte »
vom Großen hauptquartieu

Wiss. Amtl. Großes Hauptauartiey 4. singend.
Westlicher Kriegsschauplatr

Heeresgruvpe Kronprinz Rupprecin
In« im; flandrisehen Schlachtfront ruhte auch

gestern der Kampf unter Einwirkung starken
Regens. 
Während der Nach: steigerte M? zeitweise
das Feuer zu großer Heftigkeit; es fanden keine
« größeren Angrisse statt.

Jm Artois blieb es bis auf lebhaftere Feuer-
iätigkeit bei Hulluih und Lens sowie Vorfelds
gefeehten östlieh von Monehy ruhig.

Heeresgruppe Deutsche: Kronprinz
Nichts wefentliehes.

Heeresgrnppe Herzog Albrecht.
Süddeutfche und rheintsehe Srurmtrupps

brachen in die feindliehe Stellung südwestliih
vor Leintreh ein und kehrten mit einer größeren
Anzahl schwarzer Franzosen zurück.

« Oestlieher Kriegsskhauplap _
Frout des Generalfeldmarschalis Prmzen

. Leopold von Bauern.
Heeresgruppe des Generaloberst von Bühne Ermolti.

Nordöftlieh von Czernowiß ift die rusfixche
Reiebsgrenze überschritten.

Jn 14tägigem Feldzum der einen ununter-
brochenen Siegeslauf der deutschen, österreichisckp
ungarisehen und osmaniseben Trnppen darstellt,
ist bis fegt her befegte Teil Galiziens außer
einem« schmalen Streifen von Brodh bis Zbaraz
dem Feinde entrissen worden.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph

Die Befreiung der Bukowina macht schnelle
Fortschritte.

In den sieh nach Osten zu erweiternden Fluß·
tälern drangen die Kolonnen der verbündeten
Korps über die Linie CzernowipsPetroußsBilkas
Kimpolung dem weiehenden Gegner nach.

An der Moldaufront versuchten die Rumänen
wiederum ohne jeden Erfolg steh durch starke
Angrifse in den Befiß des Mgr. Cistnului zu

Mmseeresgcuppe des Generalseldmarschalls« von Mart en
Am unteren Sereth nahm die Gefeehtstätigs

keit gegen die Bortage zu.
Mazedonisthe Frone.

Keine größeren Kampfhandlungem
« Der erste GeneralsOuartiermeister 

Ludeudorss
Gib. Amtlieh. Großes Hauptquartieyö August.

Westiicher Kriegsstha las,
Heeresgkuppe Krouprinz upprechb

Nur in einzelnen Abfchnitten der slandrischen
Front war der Feuerkampf stark; Angrifse stnd
nicht erfolgt.

Heeresgruppe Deutsche: Krovpriuz
Bei schlechter Sieht blieb die Gesechisiätigs

ieit gering.
Aus dem isöcdliehen Aisneufer bei Jnvineouri

drangen Sioßtrupps niederschiesischer und Pofenkr
Regimenter in die franzöfisehe Stellung ein und
braihten nagen: hundert Gefangene zurück.

Heeresgknppe Herzog Albreiht
Nichts Neues.

Ocftlicher Kriegssehauplatz
Jm nördlichen Teil der

Heekesfrottt des Genecalseldmarfchalls �Bein;
Leo ld von Bayern

lebte an mehreren Stellen das Feuer auf.
Heeresgkuppe des Genkralobetst

von Boehtn Ermolli.
Bei Brodh und am Zbutcz kam es zeitweise

zu heftigen Artillerieaefeehtem
J» Richtung auf Chotin sind unsere Trnppen

durch das Waldgebiet südlich des Dnjestr im
Vordringem

Oestiich von Czernowiß nahmen deutsche und
öüerreichischsungarifebe Divifionen Rarancze und
den Westteil von Bojan am Pruih.
Heeressront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

An der rumänischen Grenze südwestlich von
Czeriiowiß besteht Geieebtsberübrung.

Jui Suczawatal drängten wir die Rumänen
naeh Kampf in die Ebene von Eiiahaug. Wann
an der Moldawa ist genommen, hie slitstritz
zapifehenLitnga und Brofteui ostwärts überschritten.

Am Mgr. Cafinului blieben auch gestern
sumänisehe Angriffs: ohne Ergebnis.

Bei der ·
Heeresgtuppe des Generalseldmarschalls

von Macken en
und an der 

Niazedonischen Fkont
tst die Lage unverändert. .

Der Erste General-Quartieruieifier. 
Ludendorff.

Wtb. Amti. Großes Hauptquartiey 6 August.
Wesilicher Kriegsfihauplaty

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechn
Jn Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage

meist gering, abends nahm der Artllleriekampf
in einigen Abschnitten arößere Heftigkeit an.
Eaglisehe starke Teilen-griff« die nachts und heute
morgen gegen unsere Stellung zwischen der»
Straße YoermMenines und der Lhs vorbraeben,
find überall zurüekgeviefen worden. Ja dem uns
wohlbekannten Trichterfeld führten unsere Sturm-
trupps erfolgreiche Uscternehmungen durch. Zahl-
reiche Gefangene wurden eingebracht; auf einigen
der 25 vor unserer graut zerfrhossen liegenden
Panzerwagen wurden mxhrere Mafchinengewehre
geborgen.

Bei den anderen Arme-en befehränlte sich die
Gefeehtstätigkeit tagsüber auf Streufeuerz abends
steigerte sie siih zwischen L: Basler-Kann! und
Siarpe sowie am  Ebenda des Sames. Vorfelds
geferbte verliefen wir uns günstig.

Jm Luftkampf schoß Leutnant Gontermann
feinen 25. Gegner ab.

Oeftlicher Kriegsfkhauplatp
{sehnt des Generalseldmarsehalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgrupve des Geueralobersten

v. Vorhin-Einem.
Längs des Pruth örtlieheGefeebte. Zwischen

Dnsestr und Pruth haben sich die Streifen erneut
zum Kampf gestellt.
Heeresfront des Generaiobecst Etzherzog Joses.

Südöftlieh von Czsrnowitz leistet der Feind
a1 der rumänifchen Grenze Widerstand; unser
Angriss ist im Gange. Wir lieben vor Sereth
 Drt! unh haben naehhefttgem Kampfe Rrdauh
genommen. Beiderfeits der Moldawa und auf
bei� Ostafer der Bistritz wurden rusfifchen Nach«
huten mxhrere Höhenstellungen entrissen. Wieder-
holte Eingriff». ver Ricnänen am Mgr. Crfinului
und am Kloster Lepfa, nö.dliih des Kutnatales,
siid vielfach gescheitert.

Heeresgknppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Z oifehen Gebirge und Donau m an einigen
Stellen die Gefeehtstätigkeit ausgelebt.

Mazedouische trennt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister. ßnhenhorff.
König Lndwig an sein Volk.

Sind· München, 30. Juli. König Ludwig
richtete an fein Volk folgenden Aufruf:

An meine Gabun! Von neuem fährt sich
der Tag, an dem das deutsche Volk zur Ver·
teidigung des Vaterlandes zu den Waffen ge-
rufen wurde. Baherns tapferes Heer leistete in
treuer Blutgemeinsehast mit allen deutfihen G
Stämmen� und im engen Verein mit Deutsch-
lands Verbündeten Unvergleiihliehes. Mit Gottes
Hilfe ist es gelungen, der ungeheuren Ukbermaeht
der Feinde zu trogen unh unser schönes Vater-
land vor den Verheerungen des Krieges zu be·
wahren. An den Grenzen und im Feindeslande
haben unsere Truppen siegreiche Schlachten ge·
schlagen. Gerade in diesen Tagen wurde der
Fund, dem wir vergeblich den Frieden ange-
boten haben, mit wuehtigen Stößen erneut ge-
werfen. Jn treuer Opfer- und Arbeitsgemeiw
fchasi steht die Heimat zur Front. Stadt und
Land wetteifern in Pflichttreue und Opferamt,
in ernster schwerer Arbeit und in starker guter
Inshaner. Hart und drückend ist oft die Not

am häusliehen Herd, aber alle nehmen die Ein·
srbränlungen unh Enibehrungen willig auf steh.
Was früher starke Manneskraft am Pflug und
Erniewagen geleistet hat, vollbringen Mütter,
Frauen, Kinder und Greise, und der Himmel ist
mit ihnen. Am Feuer der Efse schmieden Män-
ner, Frauen und Mädchen dem Heere Wehr und
Washi- Gcid für des Reiches Rüstung gaben
alle freudig, auch der kleine Sparer gab seinen
Notpfennig. Während der Krieger draußen dem
Feinde trogt, febiigt er hie Heimat, fein Weib
und Kind vor Not. Lange Nächte wachen for-
gende Schwestern an dem Leidensbett verwun-
deter und erkrantter Krieger.

Für den Arm, den die feindliche Kugel ge-
lähmt, und für die tapferen, hie G-sundheit
unh Kraft geopfert haben, schaffen hundertHerq
zen und Hände. Jnmitten der rastlosen Arbeit
des Alltags wccken und stärken führende Männer
die seelifchen und sittlichen Kräfte. So geben
einmütig alle ihr Bettes und Lstzies für das
Wohl des Volkes und für die Ehre und Frei·
beit des Vaterlandes Jeh empfinde es als ein
H:rzensbedürfnis, meinen lieben Bayern für all
die Kriegsarbeit in der H:imat heißen Dank,
ausrichtige Anerkennung und stolze Bewunderung
auszusprechen. Jn innigster Dankbarkeit beugen
wir uns alle vor den Müttern, die ihre Stütze
und Hoff-sung dem Vaterlande geweiht haben,
und vor den Frauen, die den Gatten, den Vater
und Ernährer ihrer Kinder für immer hinge-
geben haben. Die Opfer sind nicht vergebens
gebracht. Drei Jahre hat Bahrns Volk nun
schon gekämpfh geblutet, gestritten und gelitten,
aber ungebroehen ist unsere Zuversicht, unzer-
ftöxbar unser Gottvertrausn und der Glaube an
hie Zukunft des Vaterlandes. Jn bewährter
deutscher Treue steht Saum zu Kaiser und
Reich. Ungebroihen und unbezwingbar befebügen
meine Bahsrn ihr liebes Heimatland, bis her
für Kind und Kindeskind heiß ersehnte glückliche
Friede erkämpst ist. Jhn gebe Gott!

München, 31. Juli.
Ludwig.

Bis zum ehreuvollen Frieden!
Telegramunverhsel zwlfchen Hindenburg nnd dem

Reikhsianzletk
W. TO. Berlin, 4 August. Der General-

ieldmarfchall von Hindenburg hat folgendes
Txlegramm an den Reichskanzler gerichtet:

An der Schwelle des vierten Kriegsjahres
begrüße ich Eure Ergeben; im ernsten Rückblick
auf eine Zeit voll unvergleiehlieher Leistungen
von Volk, Heer und Flotte in tiefer Dank-
barkeit für alle Opfer, die jeder einzelne und
hie Gesamtheit zum Schutze und zur Ehre
des Vaterlandes gebracht haben. Diese Opfer,
deren Größe nicht genug gewürdigt werden
kann, sie waren nicht umsonst. Fest gefügt
im Jnnern und unerschüttert an allen Fronten
trogt das Deutsche Reich den erbitterten
Anstürmen alter und neuer Feinde. Tief im
Feindesland kämpfend, mit ungebrochener
Kraft zu neuen Erfolgen tritt das deutsche
Heer in das vierte Kriegsjahr ein, getragen
von der felfenfesten Zuversicht, daß auch im Reiche
der Geist der Einigkeit und Ausdauer lebendig
beiben wird, der unserem Volke den Sieg« und
den ehrenvollen Frieden verbürgt.
Der Reichskanzler hat darauf geantwortet:

Jn danbarer Erwiderung des heutigen
Telegramms begrüße ich beim dritten Kriegs-
Jahrestage Eure Exzellenz, den großen
Generalfeldmarfehall des deutschen Heeres. den
ruhmreiehen Führer unserer unvergleichlichen
Truppen Das. Volk in der Heimat behält
in tiefer Dankbarkeit die Taten von Heer und
Flotte vor Augen nnd wird im Geiste der
Einigkeit und Ausdauer in der Heimat dulden,
streiten und siegen bis zum ehrenvolien Frieden·
Zwei Millionen Rnssen auf dem

Rückzuge.
Tit. Hang. 1. August. Die Londoner »Mor·

ningpoit« meidet aus Petersburg, die Zahl der
lieb zurückziehenden Truppen beträgt 2 Milli-
onen Mann.

Der Zustand des russischen Heeres.
Hang, 1. August. Der »Times«-Korrespon-

dent bei der 7. rusfifchen Armee meidet: Die
Pinik unter den rusiifchen Truppen wird mit-
leidlos unterdrückt. Drei Divifionen Kavailerie
haben steh hinter der Front ausgestellt und
schießen jsben Ausreißer ohne Erbarmen nieder.

egen Piünderer tritt man ebenso ernergiseh
auf. Fahnenflüchtigy die vordem unter dem
Soldaten-Komitee völlige Sicherheit hatten,
liegen fegt tot auf den Straßen. An« den
Leichen find Zettel befestigt mit der Auffchrifn
»Landesverräter". Sind; hie Jnfanterie nimmt
teil an der Bestrafung der Ausreißer. Auf·
fallend ist es, daß die roten Fahnen und die
roten Uiierseheidungszeiihen auf den llaiformen,
hie die revolutionären hemoiratifeben Soldaten
seit der Revolution tragen, ganz verschwunden find.

Die vorgeschobeneu Werte von
· tkaueinietzsPodolsky tin Feuer.
Kopeuhagem 3. August. Man verichtet aus

Petersburgz Der Kriegsberiehterstutter der

.,Birfhctvija WjsdonostF ielegraphiert aus
Kaminietz-Podolsli, daß die vorgefehobenen Be
feftigungslinien der Festung bereits unter dem
Feuer weittragender feindlifeher Gefehüße stehen.
Die befestigten Anlagen am Schwanes, die als
Hauptaufnahmeftellungen gedacht waren, werden
ihtemalifeh befchossem Es besteht keinerlei Aus-
liebt, die unter fortgefeßt sihärfstem Druck nach-
gehenden rusfifehen Formationen zum Sieben zu
bringen, um so weniger, als sich der außerordent-
lich fiarke Materialmangel sehr fühlbar mache.
Die Materialverlufte während des teilweise völlig
vianlofen Rüekzuges seien geradezu ungeheuerlieh
Die 11. Armee beispielsweise hat mindestens drei
Viertel ihres Gefehüßparkss verloren.

Pioniermaterial Am Sereth sind den Deutschen
riefige Depots an derartigem Material in die
Hände gefallen. Nur zum Teil gelang es, Depois
anzuzündem Die Bauern, Behörden und die
wohlhabendere Bevölkerung der Städte beginnen
das Land zu verlassen. Propskurow ist mit
Flüehtlingen überfüllt.

»Utro Rofsij« bringt Schreckensberiehie über
den Rückzug· der rusfisehen Armee. Allgemein
wird die Auflösung der Südwestarmee erwartet.
Durch den« andauernden Rückzug sinkt die Moral
der Truppen und Offiziere in ersehreikender Weise.
Aus Starokonftatinow wird gemeldet, daß dort
rieftge Depotsexplofionen Miilionenwerte an
Kriegsmaterial vernichten. Die Generale Erdelli,
Rußii nnd Gnrko wurden dringlich nachPeterss
burg berufen. Die Blätter, die Kommentare an
die diesbezügliche Meldung geknüpft haben, zei-
gen zum ersten Mal wieder die bekannten weißen
Zenfurfl cke. Man vermutet, daß die Berufung
der drei Generäle nach Petersburg mit einer
völligen Umgestaltung des obersten rusfisehen
Kommandos zufammenhängy von anderer Seite
wird dagegen behauptet, daß fie mit der Ver-
hastung des Generals Ewerth, der wegen an·
g blieh monarehifeher Usntriebe Verhaftet wurde,
in Zusammenhang steht.

KaminietzPodolskh ist die Hauptstadt Podoss
liens, die nunmehr von unseren Truppen, nach-
dem diese die rufstfehe Grenze von Oftgalizien
aus überschritten haben, bedroht ist.

Französischzikfzesktrgreisse wegen
Graf, 4. August. unumwunden gesteht fegt

hie franzöfifche Presse, besonders unter dem Eindruck
der pessimistischen englifchen Aeußerungen, zu,
der die militärifche Lage Rußlands zu größten
Besorgnissen Anlaß gebe. Drei Jahre unerhörter
Anstrengungen der einander folgenden ruifisckien
Heeresleitungen seien durch die legte Kataftrophe
in Galizien zunichte gemacht worden. Man
könne heute noeh nicht adscbließend darüber urteilen.
Die legt Hoffnung müsse in Kerenskis nnbeug-
samen Wtllem trog allem keinen Sonderfrieden
anzustreben, gesetzt werden. Sein neuer Gene-
ralissimus Kornilow stehe allerdings vor einer
fast übermenfehliehen Aufgabe. Der «Temps«
glaubt befürchten zu müssen, daß das rumänische
Heer nicht bloß von der rasch bei Kimpolung
vordringenden Armee Kost-eß, sondern aus; von
Mackenfen bald sehr ernstlich bedroht sein werde.
,,Echo de Paris« fegt feine Zuversicht als Erfatz
für den Zufammenbruch des östliehen Bundes-
genossen auf ein möglichst rasches Eingreifen der
Amerikaneu f "

Die ,,nnheiinlichen deutscheuj
Fiammenwerser.«

Aas den Skhlachtfeldern in Fianderin
Genf, 3. August. Die Kriegsberichterstaiier

Pariser Blätter in der Gegend von Ypern be-
tonen, während der beispiellos erbitterten Kämpfe
des ersten Angriffstages sei die Eitsehiofsxnheii
deutlich erkennbar geworden, mit der die G:-
ländeteile, die «von der deutschen Heeresleitung
zur Behauptung ausersehen waren, durch Ge-
itbüge, wie im Nahkampd aufs hartnäckigste
verteidigt wurden. Damit die Franzosen und
Engländer ihrem Angrifssziel näher rücken
könnten, müßten ste suchen, auf einem Vsrhältnis
der Gefehüßzahl von 5: 1 festzuhalten. Habe
doch der deutsche Gxsehüßpark trog her in oier=
zehntägigem Feuerkampf erlittenen Verluste eine
Abnahme seiner Kraft zur Gegenwehr kaum
erkennen lassen. Was die unendlich erbitterten
Nahkämpfe anbetriffy so heben die Korrespon-
fpondenten hervor, die unheimlich vervoll-
kommneten deutschen Flammenwerfer hätten die
Verbandstruppen an manchen Punkten auf eine
harte Probe gestellt. .

Graf, 3. August. Eine Schilderung des
ersten Seblaehttages in Flandern schließt der
»Matin«-Korrefpondent mit den Worten: Hüten
wir uns vor Jllusionem Die Abwehrkraft der
Deutschen im Fern· und Nrhiampf ist nicht
gering zu scheiden. Sie deutsche Heeresleitung
habe diesmal wieder bewiesen, daß sie durch
stbwaehe Besetzung ihrer ersten Linie unnüge
Opfer zu vermeiden wisse. Wo es aber auf
hie von her deutschen Heeresleitung als um.
voll anerkannten Stellungen ankommt, sei die
von Hindenburg nach der Sommesehlacht ein·
geführte Methode des rashen Eingreifens bereit·
gestellter Reserven unlengbar wirksam in hie
Erscheinung getreten.



Heut früh 6 Uhr entsoblief sanft nach langem
schweren Leiden mein lieber guter Vater, der

Rittergutsbesitz er
- und Premierleutnant a. D.

Julius Bennecke
im siebzigsten Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Strehlitz� denö. August 1917
Kr. Namslau.

Gar! Heinrich Benneoke
Oberleutnant d. Res. des Ulanen-Regiments 1

kommandiert zu einem Int-Regt.

Beerdigung �ndet statt Donnerstag, den 9. August
2 Uhr nachm.





Kornilows Schreckensregiment -
24 000 Soldaten wegen illieuterei erschaffen.

Ein Ueiierfall auf Rornilom.
Von der russrschen Grenze. Ja Petersburg

wurden riesige Mengen extremistischer Propa-
gandaliteratur befchlagnahmt. Unter den be-
lchlagnahmten Flugschriften befindet sich and ein
Flugblath betitelt: ,,Der Massenmord in Ga-
izien.« Jn diesem Flugblatt wird unter ge-
nanefier Aufzählung der Formationen und An-
führung aller in Betracht kommenden Daten
erklärt, daß Kornilows Schreckensregiment in-
nerhalb der Südwestarmee den Zerfall der ruf-
siichen Armee nur b:fchleunige. Jn der Zeit
vom 26. Juni bis 18. Juli find auf Anord-
nung Karnilows rund 24000 Soldaten und Of-
fiziere wegen Meuterei und Fahnenflucht im
Bereich der Südwesiarlnee erschossen worden.
Obgleich in der erwähnten Zeit die Dodessirafe
in Rußland nicht bestand, hat dieser kalte
Menfdenfdlädter. unbekümmert um die Be«
fchlüsse des rufsischen Volkes, einen Massenmord
unter feinen Landsleuten anrichten laffen. Ar-
beiterrat und provisorische Regierung hätten es
nicht für nötig gehalten, dem furchtbaren Blut-
bade Einhalt zu tun, während gleichzeitig die
vorläu�ge Regierung heuehlerifch einen Entwurf
ausarbeiten läßt. der allen· russischen Bürgern
,,volle Gewisfensfreiheit« zuerkennt.

General Kornilow wurde am 17. Juli von
einem russischen Unterofsizier im Hauptquartier
der Südwesiarmee überfallen und durch einen
Revolverschuß am Oberarm verlegt. Der Atten-
täter wurde · niedergeschlagen. Die meifte Ver-
hixzkkukkg hat es unter den rufsischen Truppen
erregt, daß im Abschnitt von Tarnopol englische
Foruiatiollen den Befehl erhielten, mit der Wasse
gegen rufsifche Truppen vorzngehen. Wie es
steh jctzt herausstellt, hat aus diesem Anlaß ein
isörmliches Gefecht zwischen englischen technischen
Truppen und dem Pawlowskischen Negiment
stattgefunden. Die Opfer auf beiden Seiten
waren sehr bedeutend.
Verlufte nnd Kriegskosten der Feinde.

Nach vorsichtigen Schäßungen betragen die
Verluste der Russen seit Beginn des Krieges bis
zum I. Juli 1917 9500000 Mann, die der
Franzosen 4400000, die der Engländer, aus-
schließlich« der Jnder, 1600000, die der Jtalie-
ner 1600000, die der Belgier 240000, die der
Serben 500000 unb der Rumänen 300000.
Die Gefamtverluste der Feinde betragen über

� 18 Millionen, was etwa der Summe der Be-
wölkerungszissern von Dänemark, Norwegeln
« "Schw«eden und Holland entspricht.

Die Kriegskosten der Feinde betrugen in den
drei Kriegsjahren etwa 258 Milliarden Mark-
während fieh jene der Mittelmächte auf 107
Milliarden Mark beziffern.
Einstellung der amerikauischeu Ausfuhrn

Kopenhagen 3. August. »Nationaltidende«
meidet aus Christianim Es scheint, daß Amerika
nun alle Ausfuhr eingestellt hat. Zurzeit liegen
viele norwegische Schiffe vollbeladen in amerika-
nifden Häfen und dürfen nicht abfuhren. Auch
andere fkandinavische Schiffe werden mit ihrer
Ladung in Amerika zurückgehalten. Es heißt,
der Grund hierfür sei, daß das Kontrollsyüem
erst vollauf durchgeführt werden solle, Was ntcht
vorMitte August zu erwarten sei. Die Schwierig-
keiten für den Handel sind außerordentlich groß.
Es werden sowohl amerikanische als auch- eng-
lische Ausfuhrscheine verlangt.

Bau, 3. August. Die ,-Dilnes« meldetaus
Newport vom 29. Juli: Fünfzig bis sechzig
in Newport liegende holländische Kauffahrtei-
schiffe haben mit dem Wiederausladen der La-
dung begonnen. da sie nicht imstande sind, die
amerikanische Regierung von der vollständigen
Harmlosigkeit der Bestimmung derselben zu über-
zeugen. Die Schiffe liegen im Hudfon und
müssen so hohe Ueherliegegelder zahlen, daß der
erwartete Gewinn dadurch verschlungen wird.
Die Ladungen bestehen aus Mehl, Getreide, Oel-
kuchen, Fett und« Speck. Die amerikanische Sie:
gierung stellt eingehende Ermittelungen an über
vorhandene Warenbesiände in Deutschland und
in den benachbarten neutralen Ländern. Es
dürfen keine Schiffe dorthin von amerikanisehen
Hafen ausklariert werden, bis die amerikanifchen
Behörden völlig überzeugt sind, daß keine Mög·

der deutschen
Lebensmittelversorgung durch neutrale Ankäufe

t.
lidieit für die Aufbesserung

in Amerika besieh
Die Teilung der rumänifehen Ernte.

Berlin, 1.«August. Wie die »Vofs. Ztg.«
erfährt, sinden Besprechungen zwischen Deutschland
und Oesterreiehsungarn über die Teilung der
neuen rusuänischen Ernte am 4. und 5. August

Das bisherige Abkommen erstreckte 
astatt. 

nur auf das fegt beenbete Ernteiabr.
Ergebnis der rumänifchen Ernte ifi günstig.

Kurland nnd h_er Berstiindignugss
· Jn Danzig sagte der Vertreter der
Stadt im Reichstag, der fortfehrittliche Abgeord-
nete Weinhausem in einer Versammlung des
liberalen Vereins: »Wir führen einen Vertei-

friehen.

digungskrieg wider unserm Willen. Hilft wollen
unsere Ehre und unser Dasein verteidigen und

Jsbt lst
fetter Bursche von mindestens 8000 Tonnen. Eier
mehr. Ein halblautes Kommandm
aus dem R

aus ihm ungebeugt hervorgehen. Für diesen
wirken die fortfchrittliche Fra tion und später die
Mehrheit des Reichstages  Zuruf: ,,Und Kur-
lanb! �! Der Berständigungssriedem wie er von
der Mehrheit beschlossen ist, fegt burdans nidt
voraus, daß Kurland herausgegeben wird. Beifall!

Nächtliche Versenkung eines
MnuitionsdampferT

Jn einer der Anmarfchstraßen zum Sperr-
gebiet liegt vor dessen westlicher Grenze eines
unserer großen U-Boote auf der Lauer. Tief-
dunkle Nacht auf dem weiten unermeßlichen 32000
Meer. Nur ab und zu lugt der schwache Schein
eines einsamen Sternleins durch bie Lücke-n der
drohend am Himmel aufgetürmten Wolkenballen.
Leise plätschern die mäßig hohen Wellen und
prallen murmelnd an der Bordwand des wehr-
haften riesigen Stahlfisches, als wollten sie
unseren blauen Jungen ein Liedlein singen von
Heimat und Liebe, von schattigen Buchen und
leuchtendem Strand, an dessen fandigen Ab-
hängen die Wellen des deutschen Meeres in lieb-
kosendem Rauschen auf- und abwallen.

Aber die UsBootsleute haben anderes zu
tun, als weichen Gedanken zur Heimat nachzu-
hängen. Naht doch vom Westen ein abgeblendetes
Schiff, aus dessem dunklen Schatten eine dicke,
schwarze Rauehfahne wie wehender Witwen-
fchleier empoxfluttert�.

am fremde Dampfer kommt schnell näher; er
scheint es eilig zu haben, dem sicher schon auf ihn
wartenden englischen Lande wichtige Ladung zu
bringen. Ein großer Kasten muß es sein, vor
dessen breitem Bug die Wellen unwillig auf-
schäumen in millionenfach phosphorefzierenden
Glühatomen wie als Protest gegen die nächtliche
Störung des Meeresfriedens.

Angeftrengh als ob sie wie Nadeln die Fia-
fternis durchbohren wollten, starren ein Dutzend
treuer deutscher Augen vom Turm unb Deck
des U-Boots auf das rasch näherkommende
Schiff. Längft ist das Dorpedorohr mit seiner
unbeimliden Ladung klar. Schon vernimmt man
das gleichmäßige metallifche Hämmern unb
Stamvfen der gewaltigen Sdiffsmafdinen, unb
das Rauschen des Bugwassers hallt wie fernes
Brodeln eines Wasswfallz herüber. Wie lange

Tief« Geer-anla- auf bem uioppu Die
Herzen schlagen höher, die Muskeln straff-n sich,

noch?

vor Aufregung glühend bohren sich die kampfes-
freudigen Augen in das herannahende Ziel.

Jmmer höher wächst es, riesengroß, drohend.
der Dampfer beinahe querab. Ein

Last· �-
� Und der verderbenbringende Torpxdoschnelltr. �- � � -

Jeder zählt die Sekunden.l Eins, zwei, drei,
a! �- � Ein donnerähnliches

Krachen ertönt, ein Pulsschlag weiter ein neues,
er�����

viel stärkeres Detonieren, als wklrden fast gleich-
zeitig hundert schwere Geschiitze abgefeuert,
Feuergarben steigen himmelan, züngelnde, rie-
sige Stichflammen schießen wie gigantischeglühende
Schlangenzungen aus dem Feuermeetz eine Sekunde
weiter eine» neue Exolosion und -� � -�� mit
gewaltigem Zischen erlischt der höllische Teufels-
fand �� �� �� E glanb ift um 12 000 Tonnen
Munition ärmer! Kaum vier Sekunden hat
das Drama gedauert. Mit Mann unb Maus
ist der mächtige Dampfer in die Tiefe gesunken.
Wie hieß er? Woher? Wohin? Wer vermag
die Frage zu beantworten?

Aber auch auf dem lisBoot haben sich die
Explosionen bemerkbar gemacht. Der ungeheure
Luftdruck hat Sicherungen unb eleltriide Glüh-
birnen bnrdfdlagen. Aber sofort flammt die
Notbeleucbtung auf und der Schaden wird in
kürzeftsrZeit behoben. Freudige Erregung liegt
nad den ungeheuren feelifden Anfpannungen
der lebten Sekunden auf allen Gesichterm nur
langsam berubigen sich die fisbernden Pulse wieder.

Und etliche Tage später kündet der fdlidte
Bericht unseres Admiralstabek . . . . �ferner
ein unbekannter Dampfer von ngefähr 8000
Tonnen, Ladung Munition.«

Einer unserer wackeren Blausackxn aber er-
zählte dies Erlebnis später nach der Hsimkehr
des Bootes feinem Landsmann auf dem Linien-
fchiff ,,Kaiser« und meinte treuherzig dazu:
»So ein schönes Feuerwerk haben wir in unserer
kommen«
Hxlmat selbst am Sedanstage nicht zu sehen be-

Stabiles.
e? Parasiten, 6. August.  Stadtderordueten-

Versammlung! Die am vergangenen Donners-tag stattgefundene St «&#39; « « &#39; « · ·

Anwesend waren 7 Magistratsmltglieder und
18 Stabtverorbnete. Nach Verlesung und Ge-
nehmigung des Protokolls der legten Sihung
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Den
Herren Steilenbefißern Kusehe und Liebfchwager
wurde auf ihren Antrag eine Entschädigung für
bnrd Prommenadenbäume verursachten Minder-
ertrag an Feldfrülhten anstandslos bewilligt,
ber von einem Sache-ständigen auf 18 bezw.
17 an» abgefdagt worden war. � plachbø

wurde vom Vorsteher Herrn E. Krilke geleitet.

willigt wurden dem« Manrermeifier Herrn engerer�
bezw. der Baufirma Kittner 562l Mk. Weber
kosten für den Bau des Kokslöschturmes-, da
wider Erwarten die Fundamente infolge fdledten
Baugrundes tiefer gelegt werden mußten. �i
Hierauf erörterte die Versammlung in sehr ein-
gehender Weife den Antrag des Magistrats,
betreffend Einschränkung des Gasverbrauches
seitens der Stadt und der Bürgerschaft. �- Dem»
Magistrat ist von dem Reichskommifsar der
Kohlenverteilung mitgeteilt worden, daß der
Stadt Namslau nicht wie im vergangenen Jahre

Zentner, sondern nur � wie früher -
26000 Zsntner geliefer werden könne. Hieran
konnte selbst eine per önliche Rückfprache des
Herrn Bürgermeisters Schulz mit dem Reichs-
kommifsar in Rational: nidts ändern. Eine
Verforgung aller Gasverbrauehey deren Zahl dü
seit dem lebten Winter ganz erheblich gestiegen
ist, mit Gas ist unter diesen Umständen nur
dann möglich, wenn der Gasverbrauch möglichst
eingeschränkt wird, und zwar sowohl seitens der
Stadt wie auch der einzelnen Haushaltungen.
� Versammlung erklärte fid damit völli
einverstanden und stimmte den folgenden beiden
Vorsehlägen des Magifirats zu: 1. Die Straßen-
beleudtung einzuschränken, indem nur die Lampen
angezündet werden, wo die Beleuchtung unbe-
dingt notwendig ist, und 2. an ble Bürgerschaft
und die Behörden das Ersuchen zu richten, sich
ebenfalls beim Gasverbrauw der größten Spar-
samkeit zu befleißigem � Eine allgemeine Ein-
schränkung soll dadurch herbeigeführt werden,
daß demnächst eine Absperrung des Gafes bis
zum 1. Oktober von nachmittags 1 Uhr bis
abends 7 Uhr erfolgt.
beschlossen, daß die Gasanftalt den Gaspew
brauch der einzelnen Konfumenten kontrolliert
und zwar in der Weise, daß sie prüft, ob der
gegenwärtige monatliche Gasverbrauch den des-
selben Monats im Vorjahre etwa übersteigt.
Sobald dies der Fall ist, soll die Gasanfialt
auf der Gasrechnung ein Zeichen anbringen,
wodurch die Konsumenten zu sparfamerem Gas-
verbrauch veranlaßt werden sollen.
fäglich soll vom porjährigen Konsum fest nur
höchstens 80 Prozent verbraucht und bei etwaigen
Mehrverbrauch das Kubikmeter mit 50 Pfg.
berednet werden.
geben sich der zuverfichtlichen Hoffnung hin,
daß der Appell zu recht sparsamem Gasverbrauch
von der Bürgerfch
wird. � Bei der groß-n Kohlenknappheit will
Herr Bürgermeister Schulz dem ihm aus der
Versammlung geäußerten Wunsche gern nach«
kommen und an die zuftändige Stelle die Bitte
richten, allen Familien, wo kleine Kinder sind,
Spiritus zu verabfolgen, wenn solch-r zur Ver-
teilung kommt, u. nicht bloß den M inberbemittelten,
damit in der Zeit, wo das Gas abgefperrt, allen
Kleinen die Mild warm gemacht werden kann.

� Außerdem swurde

Grund-

Die fiädtifchen Behörden

aft « nicht unbeaehtet bleiben

� Ein weiterer Wunsch, ebenfalls aus der
Mitte der Virsammlung gestellt und von allen
Kollegen unter-flüge- ging dahin, Magisirat wolle
in Erwägung ziehen, ob nidt im Anbetracht
des Kohlenmangels, wodurch auch für ben
Hausbrand in diesem Winter ein verhältnis«
mäßig geringes Oiantum wird zu bekommen
sein, verfügbares Holz aus dem Stadtwalde
der Bürgerschaft zum Selbstoerbrauch abge-
laffen werden könne. � Nachdem die bekannt-
gegebene Tagesordnung erschöpft war, wurden
noch einige später« eingegangene Vorlagen, die
fast durchweg Lohnerhöhungen betrafen, nach
dem Antrage des Magisirats erledigt. � An
die öffentlichen Vxrhandlungen schloß sich eine
geheime Sißung.

-  Schiiheugiide.! Am gefirigen Sonntag
hielt die Schützengilde das Ausschießen des A.
Hafelbachhchetl Lsgats ab. Die an den Zinsen
desselben befchafften silbernen Medailien sixlen
auf 18 bezw. 17 bezw. 16 Zseeel den Herren
Kameraden Kottke, Heinzelmann und Bachmann
zu. Das Vorstandsmitglied H;rr Slanina
heftete unter einer entsprechenden Anfprache den
Siegern die Preise auf die Brust und brachte
auf fie alsdann ein dreimrliges Hoch ans. Herr
Albert Haselbach beehrte das Schießen zur
Freude der Kameraden mit feiner Gegenwart
und verweilte bis zum Schluß in ihrer Mitte.

== Ganzen! Als Eksah für das wegen
Regenwetters vor 14 Da zen ausgefallene Konzert
wird am nächsten Sonntag nachmittag die

dolera ausgebrochen. 
Namslau, den 3. August 1917.

Der Eigentümer hat
uns zu melden. 

Namslau, den 20. Juli 1917.

Stadtkapelle aus Krenzburg im Stadtpark ein
Konzert-geben. Es {B unseres Wissens das
erste Mal, daß diese Kapelle � Kapelle-leistet
Herr Extrem -�- hier konzertiert. Möge die

4|
=  Baut Zuge überfahren! Auf dem Bahn·

löxper der Namslau-Ken:pener Bahn wurde
um Sonntag mittag eine schwerverleßte beiblide
Person aufgefunden. Es wurde in ihr eine

in Arbeit stand, ermittelt. Die Schwerverleßte
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus eingelief ,
wo sie bereits verstorben sein soll. Wie wr
weiter hörten, sollen an dieser Person seit einiger
Zeit Spuren von Geifiesstörung bemerkt
worden fein, so daß ein Unglüclsfall vorliegen

r
-  Mord.! Am 4. b. Mts. wurde der

Werkmeister Schoebel im Gerichtsgefängniffe
O:ls ermorbet. Als Mörder wurden die Straf-
gefangenen Maschinenschlosser Otto Lormls und
Kesselbeizer Joseph Jenczmhk ermittelt. Beide
sind flüchtig. Der Herr Erste Staatsanwalt
ersucht alle Behörden und Zivilpersonem auf
bie Mörder, die fid vermutlid in hiesiger
Gegend aufhalten, zu fahnd-n, sie festzunehmen
und ihm sofort Nachricht zu geben.
Ergreifung sieht eine hohe Belohnung.

lNliheres im AnzeigenteiU
 Eisernes Kreuz! Dem Musketier Walter

Jksz, in einem Ersatzssnfanterieiiltegiment �
Sohn des Schneidermeisters Wilhelm Jesz aus
Reichthal � ist das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen worden.

Tausend kleine Jungen
nur in Breslau zurückgeblieben, weil sie keine
Unterkunft auf dem Lande fanden. Sehnsillhtig
haben sie den größeren Gefchwisiern unb Spiel-
kammeraden nadgefdant, bie hinaus konnten« in
die Freuden des Sommerlebens. Auch diese
Klaben sollen einmal ben Stadtbad! bentfder
Kraft bilden. Wo sind edle Menschenfreund-
auf bem Lande, die foleh einen kleinen Burschen
auf einige Wochen bei sich aufnehmen? Aufs
dankbarste würde es begrüßt, wenn fid folde
Wohltäter bei dem »Ausfchuß für Unterbringung
von Stadtkindern auf dem Lande» Breslam
Gartensiraße 3, melden wollten. Lasset uns
nicht vergebens bitten unb laßt die Kinder nidt
langer warten, da der Sommer fdon soweit
oorgeschritten ist. Alle Anfragen werden so-
fort beantwortet. .

Fort mit den Ohr-ringen!
Zur Stärkung feiner finanziellen und bitte

schaftlichen Rüstung verlangt das Vaterland Von
uns das Gold in jeder Form. Erfreuliches:-
weise wird jeßt den Goldankaufstellen auch Sold-
fchmuck in ftärkerem Maße zugeführt. Bei
dieser Gxlegenheit sei die fdon- oft gehörte
Mahnung: »Fort mit den Ohrringenl« wieder«
holt, denn jagt bietet fid bie Gelegenheit, dlefen
mehr als überflüsfigen Schmuck, gegen den and
von Kulturstandpunkt schwere Bedenken geltend
aemacht werden, ehrenvoll auf bem Altar des
Vaterlandes zu opfern. Und
immer. Denn dieser Schmuck, zu dessen
Anbringung das Ohrläppthen durchbohrt werden
muß, lt! ein Ueberbleibsel aus grauer Verzeih
er erinnert an Gewohnheiten wilder Völker-
fdaften, die bei der Vwwendung von Schmuck-
faden sogar ihren Leib zu verunfialten lieben.
Die Nafenringg die klirrenden Fußringe und
Fußkettem gegen die die Propheten des Alten
Testaments eiferten, sind im zioiliiierten Europa
zwar verschwunden, aber der Ohrringt«isi noch
geblieben. Allerdings gibt es bei uns viele
deutsche Frauen, die diesen halb barbarifdea,
w.il das Ohr verunstaltenden »Seht-us« ver«
schmähen, aber viele tragen ihn noch aus alter
Gewohnheit. . Jsßt ist es an ber Zeit, hiermit
völlig aufzuräumen. Der Kultur ist damit
ebenso gedient wie der R-ichsbank. Wenn man
bedenkt, daß das Deutsche Reich runb 3b
Millionen meiblider Wxsen zählt, von denen
manche auch doppelte und mehrfache wertvolle
,,Glrnituren« befigan, fo könnte durch die Ein·
fchinelzung dieses Geldes eine recht erbebiide
Summe dem Goldbefiand der Reichsbank zuge-
führt werden. Also fort mit den Ohrringen
zu annften des Deutschen Vaterlandesl

Bekanntmachung . «
Unter dem Geflügelbestande der Kreisgeflügelfarin in der Haselbachstraße ist diejGeslügels

Die Polizei-Verwaltung.

Gesunden.
Ein Portemounaie mit Inhalt. -
sich zur Geltendmachung feiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

Die Polizei-Verwaltung.

Bekauntmachung über Höehftpreisessfür Obst« »»« i?Aufgrund
1917  Slieidsgefetbl. S. 307! wird bestimmt:

des § 4 der Verordnung über Gemüse, Ohsi und Südfrüchte vom

. § 1. �
Der Preis für folgende« Obftsorten darf beim Verkauf durch den Eizeuger die nach-

siehenden Sage« se Pfund nicht überschreiten.

Vieranitaltung vom flhönfien Wetter begünstigtU. «

Galizierim die bei einem Brüder in Giesdorf «

auf n: _

hoffentlich für ·



Gruppe 1 . . . . . . . . . . . . . .. , R. .
Hierhin gehören: Weiser Winterkalviih Co: Drangen, Gravenfteinrr. Kanadassienettn

sldersleber Kalviil, Gelber Richard, Signe Tiliiseh, pon Zueealmaglios Neuem, Ananas-Renette,
Gelder Beil-flink, Srhöner von Boskoop, ßanbsberger; Neuem, Goldrenette von Blenheitm Coulonsi
Neuem, Weiszer Klaraapfeh Winter-Goldparmline, Apfel aus Groncels. ·

Diese Früchte müssen aber, wenn sie zu Gruppe! gerechnet werden sollen, die Beschaffen-
heit von Gdelobst haben, mithin für ihre Sorte über mittelgrcß und ohne nennenswerte Fehler
sein. Als Fehler sind insbesondere anzusehen: Unvolistandige Reif» starke Fusikladiumfleekn starke
Druckfleeky Wart-nich, Stippgeckn Vxckrüppelungen oder miggzxaätnete Formen.Pl! -Diese Gruppe. umfaßtwfänitliche Aepfel, soweit fie nicht unter Gruppe 1 genannt find,
oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Aepfel müssen aber gepflückt,
gut sortiert und mittlerer Art und Güte sein. m M .Gruppe 3 . · . . . . . . . . . . . . . 0, .

Zu dieser Gruppe gehören: Alles Schüttelobfy Ausschuß- und genannt, sowie -Mosisidiel.
Verkaust ein Erzeuger sein gepflücktes Obst nniortiert, io wie es der Baum �gegeben bat,

aber ohne Fallobst, so kann er einen Einheitspreis verlangen, der aber den Betrag von 0,20 M.
{lebt übersteigen darf. Für Bienen: .

1Grupp- ............. .. 0,35 M.
Diese Gruppe bilden: Gute Louise von Avkancheih Köstliche von Charncm Birne von

Songre, Bosus Flaschtstlbirnn Dr. Jules Guyet, Williams Christi-irrte, Handenponts Bntterbirne,
Gellerts Butterbirney Elapps Liebling, Diels Butterbirne, Vereins-De hantsbirne, Forellenbirnw
Winter Deehantsbirng Josephine von Meebelm .

Diese Früchte müssen aber, wenn sie zur Gkisppe 1 gehören sollen, die Beschaffenheit von
Gdelobsi haben, mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler sein. Als
Fehle: sind insbesondere anzusehen: Unvollstündige Reife, starke Fusikladiumfleckn Ratte Srneiilede,
ilßnrmiiidp, Siibbfleele, Verkrüppelungen und mißgestaltete Formen.Gruppe 2 ..... .; . . . . . . .. 0,20 M. .

Diese Gruppe umfaßt familiäre Sorten Birnen, soweit fte nicht unter Gruppe 1 genannt
sind, aber infolge ihrer Beschaffenheit nicht zur Gruppe 1 aehdrem Die Birnen müssen-gepflückt,
gutsortiert und mittlerer Art und Güte sein·

Gruppe 3 . . . . . . . . . . . . . . . 0.08 m.
hierher gehören: Alles Sehüttelodstz Ausschusk und Fallbirnem sowie Mostbirnem

umen . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,30 m.
Zwetschem Hauspflaumem hauszwetsehem Viusivflaumesn

Bauernpflauntem Thüringer Pflaumen, mit Ausnahme
der Brennzwetschen . . . . . . .._. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,20 �_Brennzwetfehen . . . . . . . . . . .  ._ . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 �-- &#39; 2. .

Der Erzeuger darf beim Verkauf vom: -
1. November 1917 ab einen. Zuschlag vo l0 vom Hundert

16. Dsscmber « « « » «  « « s
16- Januar  « « «» » 25 ·« »
1.  » « « « «,  « «
1.  « « « « u  » «

für Lagerung auf .die in § 1 festgelegt-n höchstpåeise berechnen.
Diese Verordnung tritt middem Tage der Verkündung in Kraft.
zerren, ben 26. Jan 19
Die Reiehsstelle für Gemüfe und Obst, isiermaltnugiabteilunp

Der Voksioendr. von T lh
Die Vreiskomutission für Schlefien hat feftgefesn

· Kleinhandelspreisu
Kopfe! Gruppe 1  . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,60 M. ie P und

T« -- ,, 2 . . . . . . . . .  . . . . . . . . .. 0,36 � � �
;� » 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 016 ,,

�ff   unsortiert . · . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,30 » ,», » .
«? Birnen Gruppel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,55 « » «
« » 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,3l �- � »

YJszYJYI « » 3 ». . . · . . . . . . . . . . . . . . ..  » » »
DE� ßbelvilanenen, Eierpfiaumen  Köuigin Vik-
 toria u. dergl.! . . . . . . . . . .  . . . . . . . . 0,46 � ,. »

Zier-Lieben, Hauspflaumem Hausz etsrhenx «
Muspflaumem Bauernpflaumem i: üringer
Pflaumen und Krichrln mit Ausnahme der �
Brennzwetschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,30 � « »

Brennzwetschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,17 �
Sie Preise gelten gemaß -§§ 5 und l4 der; Verordnung vom "3. April 1917 « Reie·k·"pzs- �-

gesehbü S. 307! als Höchsipreife im Sinne des Gefetzes betreffend Züehstvreise vom 4 August
1914� in der Fassung der Bekanntmaehung vom 17. Dezember 1914  bieiebsgeietbl. S. 516! mit
den Aenperungen der Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915  Reiehsgesezbl. S. 25 �3, Mai-z
mo- meichogeietzot S. 253!.

Siamslan, den 6. August 1917. .
Der Kreisansseltufn Dr. sonnt, Landratsamtsverwaltm

Hochftpreife fur Milch.
- Aufgrund des § 8 der Bekanntmaehung her die Betv tfrhaftung von Milch undxdenVerkehr « mit Mileb vom 3. Dltober 1916  St. Sei. l. 1100!.: et a? 3; 4 und Geber; Anord-

nung des Derrn Dberprasidenten über Festfehung n Milcbbbchstdr en« Vom. 18:; März 1917
 Im: latt S.·147f148! und der ergangenen Aus rungsbesimutueigen wird- für eben Kreis
 « unter Aufhebung der Anordnung vom 23, Skat-1917  ßreisblatt für 19114 S. 297!
mit� . htnigzeng des Herrn» Dberprasidenten folgendes bestimmte» -

. erweise« iolgenbe Höchsipreise angeregt;
1. For. 1 site: normale:

a. beim Verkauf durch den Erzeuger 23 Pfg»
d..bei der Abgabe durch Aiplkereien 24 Pfg.-
c. beim Verkauf im Kleinhandel 26 Pfg.,

z. für 1 Liter Magermileh: «
· a. beim Verkauf durch den Erzeuger 13 Pfg»

� d. beim Verlauf irrt-Kleinhandel 1 --Pfg.,
3. für 1 site: Butterntilehr 

a. beim Verkauf durch den ibrzeuger 14 Pfg»
d. beim Verkauf im Kleinhandel 16 Pfg

Als Kleinhandel gilt die unmittelbare Abgabe an den Verbrauch« in Mengen von nicht
mehr als 10 Liter &#39;

§ 2.
Beim Verkauf durch Kuhhaltetz die zum unmittelbaren Verkauf von Trinkmileh an den

Verbrauch« eine heiratete Genehmigung des Kreis-Ausschusses erhalten haben, dürfen folgende
Preifemieht überschritten werden:

a. 25 Pfg. für ein Eiter Vollmileh,
b. 14. Pfg. für einZLiter Magens-dich.

de: vdlun n » neige v nng werden� a essen« n ei« an 6 neuerenpurmiessiiiicxisT di« IF« 13533;. seinen???� «« «« «« « «
Diese Anordnung tritt mit dem Tage  Veröffentliehunkkin Kraft.
Siaanslan, den 6. August 1917. Der-« eisansfeksoefn

sahst, 8andratsamtsverwalter.

hohe Belgnung steht auf Grgreifung

Niilchverforgung
Nach § 7 der Kreisanordnung über die Regelung des Verkehrs und des Verbrauchs von

Wilh, und den Ausführungsbestimmungen hierzu  Seil II Lit. b! vgl. Extrablatt zum Namslauer
Kreisblatt Nr. 26 vom 28. Juni 1917 ist vom 15. Juli 1917 ab nur solchen Kuhhaltern die
Abgabe von Volls und Magermilch an Vollmilehversorgungsberechtigte der Stadt Namslau ge·
stattet, bie hierfür eine besondere Genehmigung des Kreisaussrhufses befitzem

Diese Anordnung wird hiermit in Erinnerung gebracht. ·
Jn der Stadt Namslau haben nur nachstehend verzeiehnete Kuhhalter die Erlaubnis zum

Verkauf von Voll« und Magermilsh an Milchversorgungsbereehtigte erhalten:
Karl Gerlach, Dt. Vorstadt, » Karl Liebsehwagetz Stellenbes., Dt. Vorst.skr.8,
A. ßaielbaeb, Namsiatn Karl Materne, Dt. Vorstadt,- « ·
Emanuel Horn, Dt. Vorstadt, Aug. Illig, Poln. Vorstadt, Hafellaehstr.,
Aug. Kaufmann, Poln. Vorstadt, Karl Sioienblatt, St. Vorstadt,Franz Kubisckh Dt. Vorstadt, l Jda Walde, St. Vorstadt, -
Aug. Kusche, Namslau, a. d. Gdplenie, Heinrich Wiesner, Poln. Vorstadt, .

Der Verkaufspreis darf nicht mehr als 25 Pfg. für 1 Liter Vollmilrh und 14 Pfg. file
I Eiter Magermilch betragen. .

Die Abgabe ist nur gegen Milcbkarte zulltfsim
Allen anderen Kuhhaltern ist jeglicher Verkauf von Volk und Magermilih an den Ver.

brauchen selbst dann, wenn diese im Seil; von Milehkarten find, verboten. Die nicht mit he-
sonderer Ermächtigung des Kreisausfcbufses versehenen Kuhhalter find verpflichteh sämtliche in
ihren Wirtschaftsbetrieben gewonnene Milch der Molkerei abzuliefern oder ite selbit bei voller Aus.
nugung des Milehfeites zu orrbnttern. Sie Mileblieferung hat an die Namslauer Molkerei, die
Butterablieferung an die Kreisbuttersammelitelle  Väckermeister Tise in Namslau! zu erfo en.

Die Kuhhalter haben ihre Milchs bezw. Butterablieferuugspflicht restlos zu erfü en,
widrigenfalls sie außer ihrer Bestrafung die Absorderung ihrer Milchkühe zu gewärtigen haben.

Namslam den 7. August 1917. Der Vorfitkende beB Rreißauäidrniieö.
Dr. Sahn-c, Landratsamtsverwalter.

Aufruf!
Betrcfft Sammlung alter Koufervendofetu
Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und der Volksernährung  zur Hex-

ftellung neuer Konservendofen! eine immer wachsende Bedeutung. «
Die verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn aus

zinnhaltigetx Gegenständen, insbesondere solchen aus Weißblech, zu gewinnen, muß restlos aus-genutzt wer en. «
Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung aller vorhandenen alten Kon-

servendosen, die ganz oder teilweise aus Weißblech bestehen, dringend geboten. Jede zur Abliefe-
rung gebraehte Konservendose vermehrt den Zinnbestand des Deutschen Reiches.

Jm vaterliindischen Jnteresse werden alle Kreise der Bevölkerung, geschäftliche Betriebe,
Gastwirtschaftem Verpflegungsanstalten jeder Art, Haushaltungen usw. aufgefordert, die bei ihnen
verfügbaren alten Konfervendosen aus Weißblech in möglichst sauberem Zustand an die nachstehend
bezeichnete Sammelftelle abzuliefern. Die zur Zeit vorhandenen Dosen sind möglichst sofort,
spater entfallende Dosen nach Ansammlung kleiner Mengen zur Ablieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar find nur solche Dosen, die ganz oder teilweise
aus. Weißbleeh bestehen. Dcfeu aus Schtvargbleoh ohne Weifzbleehteile können nicht
angenommen werden. » ·

Für die abgeliefert-n alten Konservendosen aus Weißbleih wird auf Wunsch einteilige.
gütung von 50,- Mark für 100i! kg unb zwar nur für reine zusammengesehlagene Dosen gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder Ahlieferer alter Konservendofen verdient sich,
ohne Opfer bringen zu müssen, den Dank des Vaterlandes. �

Abaahme erfolgt in der Metallssammelstelle des Kreises  Namslau, Wilhelmstraße 2!
jeden� Sonnabend vormittags zwischen 9-12 Uhr.

Sianislan, ben 7. August 1917.
« . Der Kreisausschisld Dr. Savu«r. Landratsamtsverwalter.

Anweisungen auf
Nahrmrttelzulageu

werden nur wochentags von 8�I0 Uhr« vormittags ausgestellt
Der Vorfitxende des Kreisausschusses Dr. Sahn,- « « ««

Bekauutmachung
Am 4. August 1917 ist der Werkmeister Sehoebel im hiesigen Gerichtsgefüngnisse er.

morbei. Sie Mörder sind flüchtig und halten sich vermutlicb in hiesiger Gegend auf. Jch er-
surhe alle Behörden und Zivilpersonen um Fahndung und Verhaftung. Die Mörder sind die
hiesigen Strafgefangenem

a.! Masehinenschlosser Otto Lormis, 27 Jahr alt, 1.70 m groß, Gestalt kräftig, Haare
dunkelblond,- Gesicht gesund, Auge graublau, linker Arm tätowiert. Vorn ein Ober-zahm
Sprache deutsch und polnisch. Kleidung: Jakettanzug, Mühe, Schuhe;

d! Kesselheizer Joseph Jenezmhh geboren Antonienhütte, Kreis Kattowiy 19. November
1898, 1,69 m groß, Haar blond, Anflug von blonden  Sebnnrbart, Augen blau, Gesicht
länglich, gesund, Statur schlank. Kleidung: Jakettanzug, Hut, Schuhe. »
Jch ersuche alle Behörden und Zivilperfonen umFestnahme und Nachricht an mich.  Eine

Der Erfte Staatsanwalt. .·

Arbeiter und Arbeiter-innen
für dauernde Beschäftigung gesucht. Unterkunst evtl. Beköftigung vorhanden. Meldungensehrifts

lieh oder persönlich. 
Ghaßmotlo-Pabrlk Bring

Weg. Breslau.

Kräftige Arbeiter
für o ort g n t. «« «« «« Bauen-Verein ltamslan

« Vriegcrftrasze 48 a.

Mädchen u. Frauen
zur leichten Arbeit können sich melden bei

B. Hummer-t, 
Braugasse l.

Saubcre Bedienung
M« few Frau Stabsdeieriniir J uckel,

Wilhelmstr. 24.

Frauen u.Mådchen,
nicht aus. landwirtichaftlichen Betrieben, trerden
zu leichter Arbeit gesucht.

Oscar Tlotzo.

An; . I1.

els, den« 4. August 1917.

Jst meinem Farren find«

Fuszangeln
«««Z·r«c«t«ri««l«ianfmann Schneider.

 
II. Im z,

Siegerin, Albrechtstraße 11 ptr.

Unsgeiämmtes Fkauenhaar
kauft und zahlt die bdthften Preise
« lllsssclsloskss Mieter. Ring.
Ein  m. Jnhalt gefunden

Oliebel,
worden. Abz. bei

schneidern-einer.


